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Der Jakobsweg – von den Pyren�en nach Santiago de Compostela und

weiter nach Finisterre, dem fr�heren Ende der Welt – �bt seit Jahrhun-

derten eine ungebrochene Faszination auf Pilger, Wanderer und Sinnsu-

cher gleichermaßen aus.

Susanne Schaber erz�hlt von der »ersten Kulturstraße Europas« und ihrer

vielf�ltigen Geschichte, von Melodien und Baustilen, von Rebsorten und

kçstlichen Gerichten. Sie bewegt sich auf Seitenstraßen und verschlun-

genen Wegen jenseits vom Strom der Massen, begegnet Menschen auf

der Suche nach Gott oder sich selbst, sammelt Mythen und Legenden

vom Wegesrand und n�hert sich so jenem r�tselhaften Zauber, der den

Wanderer hineinzieht in eine die Zeit �berdauernde Welt.

»Ein kulinarisch aufgemachter, vielseitiger Band f�r jene, die neben spiri-

tuellen oder sportlichen Erfahrungen noch etwas anderes suchen.«

Frankfurter Allgemeine Zeitung
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»Es gibt eine Nordwestpassage zur Welt des Geistes!«
Laurence Sterne, Tristram Shandy
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Vorwort

Jemand nimmt sich vor, die Welt zu zeichnen.
Im Lauf der Jahre bevçlkert er einen Raum

mit Bildern von Provinzen, Kçnigreichen, Gebirgen,
Buchten, Schiffen, Inseln, Fischen, Zimmern,

Instrumenten, Gestirnen, Pferden und Menschen.
Kurz bevor er stirbt, entdeckt er, dass dieses geduldige

Labyrinth aus Linien das Bild seines eigenen Gesichts wiedergibt.
Jorge Luis Borges

Im Herzen von LogroÇo, am Platz vor der Kirche Santiago el Real, ist ein

steinernes Spielfeld in den Boden eingelassen: das Juego de la Oca, das

mittelalterliche Gansspiel. Dreiundsechzig Quadrate, alle mit Num-

mern, Bildern und Symbolen versehen. Weiß gefiederte G�nse legen

eine Route in dreiundsechzig Etappen vor, quer durch den Norden

Spaniens, von den Pyren�en durch ber�hmte Orte wie Estella, Burgos,

Le�n oder Ponferrada bis nach Santiago de Compostela. Nun gilt es

gl�ckhaft zu w�rfeln, um mçglichst schnell und sicher nach vorne zu

r�cken. Es gibt faszinierend schçne und glanzvolle Stationen, aber

auch Felder voller r�tselhafter Symbole: das Labyrinth, den Brunnen,

das Gef�ngnis, den Tod. Und immer wieder die Gans.

Ein Brettspiel, und doch viel mehr: Auf dem Boden vor der Santiago-

Kirche von LogroÇo spiegelt sich der Jakobsweg mit all seinen Fa-

cetten: mit den pr�chtigen Sehensw�rdigkeiten und der Vielfalt der

Landschaften – und mit den �ngsten des Pilgers, der Sorge, sich zu ver-

irren und auf Abwege zu geraten, im Irrgarten der eigenen Anspr�che

und Zweifel verlorenzugehen. Erst wer alle Abenteuer und Pr�fun-

gen durchlaufen hat, kommt in Santiago an, gelassen und versçhnt

mit sich und der Welt.

Romanische Kirchen zwischen Weinbergen, gotische Kathedralen in
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quirligen St�dten, karstige Berglandschaften, verwitterte Wegkreuze

auf uralten P�ssen und �berg�ngen, Weizenfelder voller Mohn und

Kornblumen, davor ein schwer bepackter Wanderer, frohen Mutes

und in Vorfreude auf die �berraschungen jedes einzelnen Tages: Der

Jakobsweg entz�ndet die Phantasien und schickt sie auf weite Rei-

sen. Im Mittelalter eine der wichtigsten Pilgerstraßen Europas, erlebt

er nun eine Renaissance, die Staunen macht. In manchen Jahren zie-

hen fast zweihunderttausend Menschen �ber den Camino de San-

tiago, zu Fuß oder mit dem Fahrrad, zu Pferd oder mit Eseln. Dazu

kommen jene, die im Auto unterwegs sind und die Strecke abfahren,

um ein St�ck weit teilzuhaben am Alltag des Pilgers.

Was treibt sie alle auf die Straße, um von den Pyren�en �ber die Me-

seta und die Montes de Le�n bis nach Galicien zu gelangen, in den

�ußersten Westen Spaniens? Die spirituelle Energie des Jakobusgra-

bes? Die Hoffnung auf ein Zeichen Gottes, auf Vergebung aller S�n-

den? Oder der Wunsch, sich beim Gehen selbst zu begegnen? Viel-

leicht ist es auch die Magie einer uralten Handels- und Kulturstraße:

Hier ist niemand allein, jeder getragen von der Energie eines Weges,

der seit Menschengedenken die Sterne entlangzieht.

Schon die Kelten sollen dieser Route gefolgt sein. Mond und Gestir-

ne f�hrten sie bis nach Santiago und weiter zu einem Kap im Atlan-

tik: Finisterre, finis terrae, wo die Erde in einen Schlund st�rzt und

auf Nimmerwiedersehen versinkt. Sp�testens mit der wundersamen

Entdeckung der Gebeine des Jakobus erlebte der Camino einen un-

glaublichen Zulauf. Zusammen mit Rom und Jerusalem avancierte

er zu einem der drei peregrinationes maiores. Gl�ubige aus allen Tei-

len Europas machten sich nach Galicien auf, um vor dem Apostel-

grab in die Knie zu gehen. Alte Wege wurden befestigt, Br�cken und

Hospize gebaut, Kirchen und Klçster erweitert oder neu gegr�ndet,

h�ufig an den Orten heidnischer Kultst�tten. Baustile gelangten �ber

die Pilgerstraßen nach Spanien, philosophische Lehren und neue Reb-
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sorten, Kochrezepte, Heilmittel und eine Vielzahl himmlischer Legen-

den.

Viele hat auch pure Abenteuerlust auf die Straßen gelockt. Und so

scheint es bis heute geblieben zu sein. Der spanische Jakobsweg, auch

camino franc�s genannt, gilt immer noch als Expeditionsroute in einen

wenig bekannten Landstrich: gut achthundert Kilometer, quer durch

den Norden Spaniens, durch eigenwillige St�dte und Landschaften,

in gut gef�llte Speisekammern, K�chen und Weinkeller. Con pan y

vino se anda el camino, heißt es in einem Sprichwort, frei �bersetzt:

Wer nicht ordentlich isst, der vernachl�ssigt den Geist. Schwer ist das

nicht. Jede Region hat eigene Spezialit�ten, ein lukullischer Paradies-

garten mit vielen Eing�ngen. Viel zu sehen, schmecken, riechen und

hçren, Erfahrungen, die von weither kommen. Sie f�hren zu den Wur-

zeln Europas zur�ck, hinein in ein »geduldiges Labyrinth aus Linien«,

wie Jorge Luis Borges es beschreibt. In Santiago laufen alle Wege zu-

sammen, um dort zu offenbaren, was sie wirklich sind: der Blick ins

eigene Gesicht.

Buen camino!





Verschlungene Wege
Mit Jakobus durch die Jahrhunderte

Manche Orte haben das an sich, einen Zauber,
wodurch man teilhat an den Gedanken anderer,

Unbekannter, Menschen, die in einer Welt
lebten, die nie mehr die eigene sein wird.

Cees Nooteboom,

Der Umweg nach Santiago

Alle reden vom Jakobsweg. Doch es gibt ihn nicht, diesen einen
Weg. Der Jakobsweg ist ein Konglomerat von Wegen, mit Sei-
tenstraßen,Verzweigungen und Sackgassen. Wie kaum eine an-
dere Pilgerstraße spiegelt er die Geschichte Spaniens, aber auch
Europas. Wer nur die Hauptroute entlangwandert, verliert sich,
wer einen weiteren Blick zul�sst und auf die vielen Nebenwege
abbiegt, findet sich wieder und wird, so Cees Nooteboom, die
Gedanken jener teilen, die vor ihm unterwegs waren, »Men-
schen, die in einer Welt lebten, die nie mehr die eigene sein
wird«.

Das Grab des Jakobus war nicht allein spiritueller Ort, son-
dern immer auch politischer Boden. Die Legenden um dessen
Auffindung stehen im Zentrum der wechselvollen, aber auch
kuriosen Karriere des Camino. Von einem hellen Licht wissen
die Chroniken zu berichten, das dem Eremiten Pelagius auf
einem Feld in Galicien erschienen sein soll, irgendwann im
ersten Drittel des 9. Jahrhunderts. Und ebendieses Gefunkel
ließ Pelagius und Bischof Theodemir von Iria Flavia, dem heu-
tigen Padr�n, in die Wildnis aufbrechen. Und siehe da: Mitten
in einem Eukalyptuswald sp�rten sie eine Grabkammer auf.
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Das musste es sein, das Mausoleum des heiligen Jakob! Bewei-
se? Nicht nçtig.
Der Fund der Gebeine des Jakobus kommt der Kirche sehr
gelegen. Das katholische Spanien, von den Mauren bedroht,
k�mpft um Terrain. Der Islam gewinnt Land und Macht, das
Heer der Mauren wird forscher und fordernder. Es hat den Ka-
tholizismus bis in den Norden Spaniens zur�ckgedr�ngt. Dort,
in den unwirtlichen Bergen Galiciens und Asturiens, formiert
sich Widerstand. Die westgotischen Herrscher machen sich auf,
f�r die heilige Sache in den Krieg ziehen. Die Reconquista be-
ginnt, die R�ckeroberung der Iberischen Halbinsel. Ein Jako-
bus, so Credo und Strategie, kçnne bei derlei Agenden sicher
hilfreich sein.
Die Kunde vom sensationellen Fund der �berreste des San-
tiago, wie der Heilige in Spanien heißt, verbreitet sich ohnehin
rasch. Auch die dazupassende Legende taucht plçtzlich auf und
zieht ihre Runden: Demnach soll Jakobus der �ltere nach Jesu
Tod gen Spanien gezogen sein, um die Iberische Halbinsel zu
missionieren. Als er nach Jerusalem zur�ckkehrt, trifft ihn der
Zorn von Herodes Agrippa I., der die Enthauptung des Apos-
tels anordnet. Seine J�nger verfrachten den Leichnam auf ein
Schiff, das an der galicischen K�ste strandet. Man bringt den
Toten an Land und beerdigt ihn bei Compostela. Doch das Grab
ger�t in Vergessenheit, bis es im 9. Jahrhundert wiederentdeckt
wird.
In jenen Tagen, da die Gesch�fte mit Reliquien bl�hen, sind
die Gebeine des Jakobus ein besonderes Geschenk. Wer einen
Zahn des heiligen Andreas auf Samt betten kann, preist sich
gl�cklich, wer ein paar Tropfen der Muttermilch Mariae in
einer Phiole aufgefangen hat, r�hmt sich eines Schatzes ers-
ter Klasse. Und wer nicht auf legalem Weg zu solchen Kostbar-
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keiten gelangt, w�hlt die Hintertreppe. Reliquiendiebst�hle
sind h�ufig. Der mumifizierten heiligen Elisabeth fehlen ei-
nes Tages die Brustwarzen, dem heiligen Francisco Xavier der
große Zeh: abgebissen und weiterverscherbelt. So kann es ge-
hen.
Doch in Santiago triumphiert man: Nicht alle Tage taucht
gleich ein ganzer Kçrper auf, noch dazu der eines Apostels, des
Lieblingsj�ngers des Herrn. Damit l�sst sich Politik machen.
Anfangs sind es Menschen aus der Umgebung, die sich beim
Grab des Jakobus einfinden, doch sp�testens ab dem 11. Jahr-
hundert zieht es Pilger aus ganz Europa in den Nordwesten
Spaniens. Der Papst ziert sich, zu sehr f�hlt er sich von den ja-
kob�ischen Gebeinen konkurrenziert. Doch er gibt nach. San-
tiago wird 1095 zum Bischofssitz, 1120 zum Erzbistum erho-
ben.
Die Zeit der Massenwallfahrten beginnt, ganz Europa setzt sich
in Bewegung. Zwischen drei- und f�nfhunderttausend Men-
schen sollen es bisweilen gewesen sein, und dies Jahr f�r Jahr.
Ein erster Pilgerf�hrer erscheint: der Liber Sancti Jacobi, das Ja-
kobsbuch des ber�hmten Codex Calixtinus aus dem 12. Jahr-
hundert, Vorl�ufer von Baedeker und Guide Michelin. Es be-
schreibt die Route nach Galicien und weiß von unz�hligen
Wundern zu berichten, die sich in Santiago zugetragen haben
sollen. »Kranke werden gesund, Blinde bekommen ihr Augen-
licht zur�ck, bei Stummen lçst sich die Zunge, Tauben çffnet
sich das Gehçr, Lahme bewegen sich wieder frei, vom Teufel
Besessenen wird Befreiung gew�hrt und, was noch mehr be-
deutet, man erhçrt die Gebete des gl�ubigen Volkes, man nimmt
seine Bitten auf, man lçst die Fesseln der S�nden. Man çffnet
jenen den Himmel, die an seine Tore klopfen, man spendet den
Betr�bten Trost, und Leute aus allen L�ndern dieser Erde ei-
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len in Scharen daher, um zur Ehre des Herrn Opfergaben zu
�berbringen.«
Santiago, Helfer in allen Notlagen. Der politische Propagan-
dafeldzug ist zu jenem Zeitpunkt l�ngst gewonnen und Jako-
bus zum spirituellen Anf�hrer der Reconquista geworden. In
der Schlacht bei Clavijo s�dlich von LogroÇo, so will es die Le-
gende, sei den Mauren im Mai des Jahres 844 ein lautes »San-
tiago« entgegengeschallt. Und siehe da: Die Christen siegten.
Fortan begleitet Jakobus die Feldherren und Soldaten in zahl-
losen Schlachten: zuerst im weiteren Kampf gegen die Saraze-
nen, sp�ter bei der Eroberung S�damerikas und schließlich im
Spanischen B�rgerkrieg. Am 21. Juli 1937 erkl�rt General Fran-
co den Jakobus zum Nationalheiligen. Schon vier Tage sp�ter,
am Festtag des Santiago, habe sich der Apostel f�r diese Aus-
zeichnung bedankt und den Nationalisten zum Sieg bei Bru-
nete verholfen, hieß es wenig sp�ter. Welch zweifelhafte Ehre.
Jakobus, auf seinem Pferd daherpreschend, ein Schwert in der
Hand, auf die am Boden liegenden Araber zielend: Das sind
Bilder und Skulpturen, die man am Jakobsweg immer wieder
findet: im Kathedralmuseum von Burgos, �ber dem Haupt-
portal der Kirche Santiago el Real in LogroÇo und an der Fas-
sade des ehemaligen Pilgerhospitals San Marcos in Le�n. Und
selbst am Hauptaltar der Kathedrale von Santiago trampelt der
Heilige wilden Blickes �ber die Sarazenen hinweg.
Als der letzte arabische Herrscher Spaniens, Muhammad XII.,
auch Boabdil genannt, am 2. Januar 1492 kapituliert und die
spanischen Kçnige auch die Herrschaft in Al-Andalus �ber-
nehmen, gilt die Reconquista als abgeschlossen. Doch das mau-
rische Erbe ist auf dem Jakobsweg bis heute pr�sent. Ein Reihe
von Kirchen im mozarabischen und Mud�jar-Stil bewahren
die Erinnerung an die Baumeister und K�nstler des Orients:
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